
heilige Taufe Iim Gotteshauſe geſpendet wird mit den vorgeſchriebenen
Handauflegungen, Salbungen, Beſchwörungen mit Ruhe und Feier⸗
lichkeit im Beiſein der Pathen mit dem eigens hiezu geweihten
Taufwaſſer un der geheimnisvollen lateiniſchen Sprache; oder
ob ſie vor ſich geh Im Zimmer der Wöchnerin ohne alle Cere⸗
monien In aller Kürze und Einfachheit Ohne Pathen und
Zeugen — mit dem gewöhnlichen Weihwaſſer In de gewöhn⸗lichen Umgangsſprache.

Dieſes Iu Betracht zogen, daſ insbeſonders der augenfällige,
re AP D ATA tUu CS iſt, deſſen Abhandenſein die Hebammen⸗

taufe In den Augen der Gläubigen minder wertvoll macht, wird ſich
niemand verwundern, wenn ich ehaupte, daſs auch Iu jenen Gegenden,
un welchen Belehrung und Taufpraxis nichts zu wünſchen übrig laſſen,
immer ud immer wieder L  6 Wort gehört werden wird, vel ES
mein Zögermann geſprochen hat „Die Leut' agen, eS iſt halt doch
nicht gleich.“

St Florian Profeſſor IDr Johann Er
(Minister baptismi ebrius.) Ein Pfarrer legt folgenden

all vor: „In meiner Pfarre efinde ſich eine Perſon, von der S
heißt, ſie ſei nicht recht getauft worden. Als nämlich leſe Perſon

nennen wir ſie Ordula als Kind zur Qufe gebracht wurde,
was chon vor mehr als fünfzig Jahren geſchah, ſei der Herr Cooperator
abweſend geweſen, CS habe deshalb der damalige Herr Arrer getauft,
und dieſer ſei betrunken geweſen; ETL habe bei Spendung der heiligen
Taufe geſagt „In nomine Patris, das iſt das wichtigſte, II nomine
Patris, das iſt das wichtigſte“ Dabei iſt wohl 5  U bemerken, daſs
unſeren Leuten auf dem Lande von der lateiniſchen Taufformel nichts
geläufig iſt, als die Orte „II gomine Patris;“ daſs alſo hieraus,
daſs der Tzähler nur die Orte „in nomine Patris“ anführt, noch
kein uſs auf fehlerhafte Anwendung der Form werden
könne, und daſs die Orte „das iſt das wichtigſte“ die olge von
Lautdenken geweſen ſein mögen. orſchte bei dem noch lebenden
Bruder jener angeblich ungiltig getauften Perſon Cordula, von dem
auch die Erzählung ausgegangen, weiter nach Der aber zu
meinem Bedenken und Agté, man habe 10 ſeine Schweſter in rer

Jugend UuL amt eneckt, ES ſei alles n Ordnung Allerdings ſoll
der damalige Qufende Pfarrer betrunken geweſen ſein, auch ſolle jene
Worte „das iſt das wichtigſte“ bei der Taufformel geſprochen aben,
aber Qter nd Pathe des Kindes elen darauf zum errn Cooperator

ELr Taufe vorgetragen,9und haben ihm ihre Zweifel betreffs dieſ
dieſer habe ſie verſichert, daſs gegen die Giltigkeit dieſer Qufe kein
Bedenken obwalte Mehr konnte und kann Iun dieſer Angelegenheit
nicht werden. Jener taufende Pfar iſt längſt todt, ebenſo



89¹der damalige Cöpdratbr die Eltern und Pathen ſind ebenfalls todt,gleichzeitige Wiſſende exiſtieren alſo nicht mehr; der Bruder der
Cor ula hat von der ache nur
Schweſter In ihrer Kindheit amt geneckt wurde.

her Kenntnis, weil dieſe ſeine
Gewiſs iſt, daſs taufende Pfarrer dem Trunke ergeben war;wie weit ſich erne Trunkenheit erſtreckt habe und iMn welchem Grade

EL damals runken war, läſst ſich nich mehr beſtimmen. Eine voll⸗
kommene Betrunkenheit dürfte ES wohl nicht geweſen ſein, In hätte
EL 10 die Taufhandlun überhaupt nicht vorzunehmen vermocht. Es
frägt ſich demna

oll beſagte DOrduld die heilige Taufe Su Conditione wieder
empfangen, ſelbſtverſtändlich ganz Im geheimen und zwar nur
quoa essentialia sSacramenti?
Da dieſe Cordula mit einem gewiſſen Proſper verehelich iſt,
Im Falle der Ungiltigkeit der Qufe aber auch die Ehe ungiltig
wäre, was hat behufs Sanierung der Ehe geſchehen?Die Löſung dieſes intereſſanten wurde vom eiligen Stuhleerbeten. Sie autete Fer die Martii In COUSTEe-gatione generali R et Universalis Inquisitionis habita

HUms AC II 1 GCardbus V rebus fidei GIIIDUS Iiquisitoribus
proposita suprascripta instantia praehabito VO:tO Consrum,
I1dem IIII RIini decreverunt: Ordaula de qua IN precibus,
baptizetur Secreto 6t 8U conditione, t quatenus COIIN-
mode fieri pOssit (COnfirmetur tiam SecCreto et. Sub conditione;
matrimonium VSIO habendum 6886E DTO 241d0 (folgen die Unter⸗
ſchriften

Die Gründe dieſer Entſcheidung der heiligen Congregation
ſind vollkommen klar ögen auch verſchiedene Imſtände, beſondersdie Entſcheidung des Cooperator für die Giltigkeit der aufe
ſprechen, ſie vermögen keineswegs jedes dubium prudens aufzuheben.
Denn erſtens bleibt ‘eS immerhin zweifelhaft, ob der Pfarrer die

Taufformel geſprochen Der Cooperator war 10 N ſe
euge der aufe Seine Entſcheidung kann ſich aher bei der Un⸗
zuverläſſigkeit der thatſächlichen Zeugen einzig und allein auf die
Annahme ſtützen, der betrunkene, aber um Taufen wohlgeübte Pfarrer
werde, da die Ceremonien der Qufe noch vornehmen konnte,
doch wenigſtens In Essentialibus nicht gefehlt aben ber as iſt ja
gerade In rage, ob der Pfarrer nicht doch 1I éssentialibus gefehlt
habe, indem ELr vielleicht den Anfang der Taufforme geſprochen
habe Zweitens, geſetzt auch, der Pfarrer habe die ganze Taufformel
geſprochen, ſo macht doch die zweimalige Unterbrechung und zweimalige
Einſchiebung eines E die Giltigkeit der Formel zweifelhaft.
Es ſtehen omit den Gründen für die Giltigkeit der Taufe immerhin
noch ſchwerwiegende Gründe IN COntrarium entgegen So oft aber
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ein vernünftiger Zweifel über die Giltigkeit eines Sacramentes bh⸗
waltet, kann dasſelbe wiederum SUb (COnditione geſpendet werden
nach dem bekannten xiom „Sacramenta Propter homines“. a es
mu wiederholt werden, „Juoties nllitas Sacramenti, si forte
adesset, IN damnum proximi Et aliquando III Contemptum
religionis Cederet“. (Gury II ra de Saer 1 II.) Dieſer
Grundſatz gilt aber Am allermeiſten vom Sacramente der Taufe, als
dem nothwendigſten Sacramente 7E 4 A C Ta-
menti Milite Mu mafjor Dprobabilitas COntra rationés
dubie probabiles ILI OPPOSIitum Lta Communiter.“
(Gury— 80² —

ein vernünftiger Zweifel über die Giltigkeit eines Sacramentes ob⸗

waltet, kann dasſelbe wiederum sub conditione geſpendet werden

nach dem bekannten Axiom „Sacramenta propter homines“, ja es

muſs wiederholt werden, „quotiés nullitas Sacramenti, si forte

adesset, in damnum proximi et aliquando in contemptum

religionis cederéet“ (Gury II. tract. de Sacr. in gen. c. II.) Dieſer

Grundſatz gilt aber am allermeiſten vom Sacramente der Taufe, als

dem nothwendigſten Sacramente „etiamsi pro valore sacra⸗

menti militet multomajor probabilitas contrarationes

dubie probabiles in oppositum. Ita communiter.“

(Gury I. C.).

Der zweite Theil der Entſcheidung der heiligen Congregation

erklärt ſich daraus, daſs die heilige Kirche in dieſem Falle eine

dispensatio in radice eintreten ließ. (Vergleiche die Entſcheidungen

S. Oflicii Congr. 17. Nov. 1830 und S. Congr. Inquis. 20. Juli 1840.)

Linz.

Conſiſtorial⸗Secretär Dr. Johann Andlinger.

XI. Geſcheinigung der Confeſſions⸗Zugehörigkeit.)

Bei der Volkszählung im Jahre 1891 ereignete es ſich zu wiederholten⸗

malen, daſs einzelne Perſonen durch die Nachweiſung ihres Nationale

zur Kenntnis kamen, ſie gehörten ihrer Geburt oder Taufe nach einem

anderen Religionsbekenntniſſe an, als ſie bisher der Meinung waren.

Manche fanden ſich veranlaſst, ihre Zugehörigkeit zu jener Confeſſion,

in der ſie erzogen wurden und in welcher ſie herangewachſen ſind,

bei der Volkszählung zu conſtatieren. N. N. wurde zu Wien im

Jahre 1874 geboren und nach evangeliſchem Ritus getauft. Er verlor

im Alter von vierzehn Monaten ſeinen Vater und im Alter von

fünf Jahren ſeine Mutter und wurde bereits nach dem Tode ſeines

Vaters in das Haus ſeiner Großeltern mütterlicherſeits gebracht.

Dieſe erzogen den Knaben ganz in der katholiſchen Religion, da ſie

nichts davon wuſsten, daſs der Vater des Kindes dem evangeliſchen

Religionsbekenntniſſe angehört habe. In der Schule hörte er den

katholiſchen Religionsunterricht fleißig an und empfieng wie die übrigen

katholiſchen Kinder die heiligen Sacramente. Nach vollendeter Schul⸗

pflicht kam derſelbe nach Wien in die Lehre. Durch die Volkszählung,

bei welcher er durch einen Taufzettel ſein Nationale nachweiſen muſste,

entdeckte er zu ſeinem Erſtaunen, daſs er eigentlich der evangeliſchen

Kirche angehöre. Er wollte Katholik werden und frug ſich beim katho⸗

liſchen Pfarramte ſeines Aufenthaltsortes an, welchen Weg er zu

dieſem Zwecke einzuſchlagen habe. Er wurde an den Wiener Magiſtrat

gewieſen, bei welchem derſelbe ſeinen Austritt aus der evangeliſchen

Kirche anmeldete. Unterdeſſen nahmen ihn Verwandte auf dem Lande

zu ſich, bei welchen er die Erlernung ſeines Handwerkes fortſetzte.

Dort wendete er ſich nun an das katholiſche Pfarramt mit der BitteDer zweite Theil der Entſcheidung der heiligen Congregation
erklärt ſich daraus, daſ die heilige 2 In dieſem Falle eine
dispensatio II radiée eintreten ließ (Vergleiche die Entſcheidungen

Ofkieii Congr. 17 Nov und Congr. Inquis. ◻.

Uli
Linz Conſiſtorial ⸗Secretär Dr Johann Andlinger.
XI (Beſcheinigung der Confeſſions⸗Zugehörigkeit.)

Be der Volkszählung Im ahre ereignete * ſich wiederholten⸗
malen, daſs einzelne Perſonen durch die Nachweiſung thre Nationale
zur Kenntnis kamen, ſie gehörten threr Geburt oder Quſfe nach einem
anderen Religionsbekenntniſſe 0  . als ſie bisher der Meinung aren
Manche fanden ſich veranlaſst, ihre Zugehörigkeit jener Confeſſion,
Iu der ſie erzogen wurden und In welcher ſie herangewachſen ſind,
bei der Volkszählung conſtatieren. wurde Wien Im
ahre 1874 eboren und nach evangeliſchem Ritus getauft. Er verlor
im C von vierzehn Monaten ſeinen Qter und Iim Alter von
ünf Jahren eine Mutter und wurde ereits nach dem ode ſeines
Vater  U  2 un das Haus ſeiner Großeltern mütterlicherſeits gebracht.
Dieſe Erzogen den Knaben in der katholiſchen Religion, da ſie
ũlichts davon wuſsten, daſs der Qter des Kindes dem evangeliſchen
Religionsbekenntniſſe angehör habe In der Schule Orte den
katholiſchen Religionsunterricht fleißig und mpfieng wie die übrigen
katholiſchen Kinder die eiligen Sacramente. Nach vollendeter Schul
pflicht kam derſelbe nach Wien Iu die chre urch die Volkszählung,
bei welcher durch einen Taufzettel ſein Nationale nachweiſen muſste,
entdeckte EL 3u ſeinem Erſtaunen, daſs Eer eigentlich der evangeliſchen
Kirche angehöre. Er wo Katholik werden und frug ſich beim katho⸗
liſchen Pfarramte ſeines Aufenthaltsortes a welchen Weg EeL zu
dieſem wecke einzuſchlagen habe Er wurde den Wiener Magiſtrat
gewieſen, bei welchem erſelbe ſeinen Austritt Qaus der evangeliſchen
Kirche anmeldete. Unterdeſſen nahmen ihn Verwandte auf dem Lande

ſich, bei welchen die Erlernung ſeines Handwerkes fortſetzte
brt wendete eLr ſich nun das katholiſche Arram mit der


